
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Mytilini
	Text2: Griechenland
	Text3: Kulturwissenschaften
	Text4: 4 Monate (April-Juli 2024)
	Text5: Ich habe vor allem online nach NGO's und Vereinen gesucht, die Kulturarbeit im Kontext mit Menschen auf der Flucht betreiben. Ich habe zum einen auf Social Media z.B. Instagram nach Vereinen gesucht und dann geguckt, welche Profile mir noch vorgeschlagen werden und zum anderen auf Webseiten von NGO's nach Kooperationspartner*innen geguckt. Ich habe mehrere Organisationen angeschrieben und selbst, wenn sie keine Praktikumsstelle hatten, wurde ich an andere Organisationen weitergeleitet. Letztendlich hatte ich mehrere Vorstellungsgespräche online und in einem der Gespräche wurde mir RAD MUSIC INTERNATIONAL empfohlen. Der Kontakt zur Organisation war dann sehr schnell da und wir konnten die Details zum Praktikum besprechen. Insgesamt hat die Praktikumssuche knapp drei Monate gedauert, die Entscheidung zu RAD zu gehen ist dann innerhalb von 2 Tagen nach dem ersten Gespräch gefallen.
	Text6: Im Gespräch mit Vereinen auf Lesbos wurde mir immer wieder eine Gruppe auf Facebook empfohlen. Diese Gruppe existiert circa seit 2015 und viele Menschen auf der Insel bieten hier Zimmer für Freiwillige an, die mit Menschen aus dem Camp arbeiten. Hierüber habe ich dann letztendlich mein Apartment gefunden. In der Gruppe kommen manchmal sehr spontan Angebote rein und manchmal lange nichts, also lohnt es sich, immer Mal wieder in die Gruppe zu schreiben. Oft fragen Leute nach einem Zimmer für die nächste Woche und bisher sind immer alle irgendwie untergekommen. Ansonsten kann man auch andere Freiwillige aus der Organisation fragen ob sie Kontakte haben. Das funktioniert auch sehr gut. Insgesamt hat die Zimmersuche bei mir etwas mehr als einen Monat gedauert, allerdings war ich ziemlich wählerisch und hätte auch schon schneller etwas haben können. Preislich kommt man hier meistens auf 200-500€ pro Monat je nach dem, was alles schon inklusive ist. Da das alles Privatpersonen sind, kann man sich oft nicht melden (was sich aber auch nicht lohnt, wenn man nicht super lange auf der Insel bleibt). Das heißt aber auch, dass man keinen Mietertrag oder sowas hat und darauf vertrauen muss, dass die Vermieter*innen einen nicht finanziell ausnutzen - bisher habe ich das aber auch von niemandem hier gehört, weil sich dann doch alle in der Bubble kennen...
	Text7: Da wir immer noch in der EU sind, musste ich mich nicht um Visa oder ähnliches kümmern. Mein Handyvertrag funktioniert auch fürs Ausland, dadurch hatte ich es auch leicht. Allerdings muss man darauf achten, dass sich das Handy unterwegs nicht aus versehen ins Türkische Netz einwählt, weil die Roamingkosten,... dann exponentiell steigen! 
Mytilini ist nicht super groß und je nach dem, wo man wohnt und wo die Praktikumsstelle ist, kann man auch zu Fuß gehen. Ein Fahrrad empfiehlt sich aber doch schon für etwas längere Strecken zu schönen Stränden in der Nähe (auch, wenn der Straßenverkehr hier sehr auf Autos und Motorräder ausgelegt ist). Es gibt auch Busse die nicht teuer sind, allerdings ist der Fahrplan ziemlich "kreativ" abweichend vom offiziellen Plan und man kann sich darauf nicht verlassen. 
Im Supermarkt und in Restaurants oder Bars kann man immer Bar bezahlen und meistens auch mit Karte (manchmal aber eben auch nicht, also ist es gut immer etwas Bargeld dabei zu haben). Um Geld abzuheben wird am Automaten aber ein Bearbeitungsgebühr berechnet, die von Automat zu Automat variiert. 
	Text8: Ich arbeite bei RAD MUSIC INTERNATIONAL. Gegründet wurde die Organisation von einer Person, die selbst geflüchtet ist und so haben wir immer noch engen Kontakt zu Menschen im Camp. Alle Freiwilligen, können eigene Ideen für Kurse oder Workshops einbringen und diese dann im Rahmenprogramm ergänzen. So haben wir internationale Freiwillige wie mich, aber auch Menschen aus dem Camp die Kurse anbieten. RAD bietet Sprachkurse (momentan Griechisch, Deutsch und Englisch) als auch Musik- und Tanzkurse für alle interessierten an. Natürlich kommen vor allem Menschen aus dem Camp zu RAD, aber im Englisch Kurs sind zum Beispiel auch Grieche*innen, die ihre Englischkenntnisse Verbessern wollen und im Tanzkurs kommen immer wieder auch Menschen dazu, die die Musik hören und mittanzen oder Musik machen wollen. Abgesehen von diesen eher spaßigen Angeboten helfen wir Menschen auch dabei einen Lebenslauf zu erstellen, damit sie hier einen Job finden.
Ich gebe momentan Deutschunterricht sowohl für Beginner*innen, als auch "Fortgeschrittene" verschiedener Altersklassen und einen Kurs spezifisch für unbegleitete Minderjährige. Ich erstelle außerdem Lebensläufe für Arbeitssuchende und langsam beginnt die Planung für ein großes Event wo es eine Theatergruppe geben wird, die ich leite. Die Arbeit bei RAD ist für mich sehr vielseitig, weil ich super unterschiedliche Aufgaben habe, was ich gerne mag. 
	Text9: Ich finde es sehr spannend nicht nur Mytilini sondern die ganze Insel kennenzulernen. Deswegen bin an Wocheneden oft mit anderen Menschen zusammen unterwegs und erkunde andere kleine Städte, geschichtsträchtige Orte und schöne Strände. Die Insel ist super vielseitig und je nach dem in welche Himmelsrichtung man kommt, kann man vielfältige Natur sehen. Manchmal fühlt es sich etwas merkwürdig an, sich so frei zu bewegen und viel zu unternehmen, weil man weiß, dass die Menschen mit denen man arbeitet, das nicht können, aber mit der Zeit gewöhnt man sich daran. In Mytilini selbst läuft man sich auch viel über den Weg oder trifft sich am Strand und meine Schüler*innen versuchen das, was sie schon auf Deutsch sagen können anzuwenden. Es gibt in Mytilini ein altes Burggelände mit Wald wo ich oft in meiner Hängematte im Schatten hänge und lese oder an der Küste dahinter sitze und übers Wasser gucke und Delfine suche (ja, man kann hier Delfine sehen). Meistens kann man auch die Türkische Küste sehen.
In der Stadt gibt es richtig schöne Bars und Restaurants, die preislich ganz okay sind und abends ist es richtig schön, sich mit einer Limo in eine on vielen Bars mit Livemusik zu setzen. 
Was ich bisher noch nicht gemacht habe, aber fest vor habe, ist in die Türkei zu fahren. Die Fähre fährt je nach Jahreszeit nicht su super oft, aber nach Ayvalik kommt man in weniger als zwei Stunden. 
	Text10: Ehrlich gesagt bin am meisten vom Wetter überrascht. Bisher ist es doch sehr kalt (jedenfalls wird es Abends schon ziemlich kühl) und weil wir direkt an der Küste sind ist es oft windig. Gleichzeitig kommt nun langsam die Sonne hervor und Sonnencreme ist absolut teuer (das günstigste was ich bisher gefunden habe, waren 9€ für 330ml). 
Von den Menschen hier war ich aber auch überrascht. Durch die Universität gibt es einige junge Menschen in der Stadt die politische Events planen, gleichzeitig sind viele junge Leute als internationale Freiwillige hier. Die Menschen, die tatsächlich in längerfristigen Projekten mit und für Menschen auf der Flucht arbeiten sind alle 40 Jahre oder älter und kommen aus Griechenland. Es gibt immer noch einige Menschen hier, für die die Situation im Camp und von den Menschen dort in ihrem Alltag keine Rolle spielt, aber manchmal kommt man doch ins Gespräch und es entstehen tolle Kontakte.
	Text11: Ich glaube es ist gut zu wissen, wo der Fokus für einen selbst liegt. Möchtest du in der Freizeit nur mit anderen Freiwilligen etwas unternehmen oder dich auch auf freundschaftliche Kontakte mit Menschen im Camp einlassen? (viele Organisationen haben dazu aber auch festgelegte Regeln). 
Ansonsten ist alles ziemlich spontan und Dinge lassen sich schwer im Voraus planen. Sowohl auf der Arbeit (Leute können von einem Tag auf den anderen ihre Papiere bekommen oder eine Ablehnung im Asylverfahren und kommen nicht mehr zum Unterricht,...). Es ist also schwer, Menschen fest für Aktivitäten einzuplanen. Das liegt zwar hauptsächlich am System, aber die Mentalität hier ist auch etwas träge, was Planung angeht. Die Wochenendausflüge mit einer Griechischen Kollegin wurden meistens am Abend vorher geplant und am Tag selbst nochmal verändert. Also ist es gut, die Klischee-Deutsche Pünktlichkeit und Planung etwas gelassener zu sehen... 
Ansonsten kennen sich hier alle Menschen/Organisationen die irgendwie in dem Bereich arbeiten. Es lohnt sich also auch bei Aktivitäten von anderen Organisationen teilzunehmen, um diese auch etwas kennenzulernen und einen besseren Überblick zu bekommen, was es hier alles gibt und auch wie unterschiedlich Organisationen arbeiten. 


